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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Supply Base Optimization:
Lieferantenportfolio strategisch verschlanken
und stärken
Supply Base Optimization bezeichnet die systematische Analyse, Konsolidierung und

Weiterentwicklung des Lieferantenportfolios eines Unternehmens. Ziel ist es, die Anzahl aktiver

Lieferanten auf ein leistungsfähiges, risikoorientiertes Maß zu reduzieren und gleichzeitig Qualität,

Kosten und Lieferfähigkeit zu verbessern. Für Einkäufer in der Fertigungsindustrie ist sie ein

zentrales Instrument der strategischen Beschaffung.

Das Wichtigste in Kürze
• Supply Base Optimization umfasst Analyse, Selektion, Konsolidierung und Entwicklung von

Lieferanten entlang des gesamten Einkaufsvolumens.

• In der Praxis konzentrieren Unternehmen typischerweise 70–80 % ihres Einkaufsvolumens auf

deutlich weniger Lieferanten als zu Beginn der Optimierung.

• Erfolgreiche Optimierung verbindet Kosteneinsparungen mit Risikoreduktion und

Qualitätsverbesserung statt bloßer Lieferantenreduktion.

• Die Lieferantenkonsolidierung erhöht das Verhandlungsvolumen, birgt aber Abhängigkeitsrisiken, die

aktiv gemanagt werden müssen.

• Klassische KPIs sind Lieferantenanzahl, Spend-Konzentration, OTIF-Quote und Kostenentwicklung

je Lieferantenkategorie.

• Regelmäßige Review-Zyklen, häufig jährlich oder halbjährlich, halten das Portfolio an veränderte

Markt- und Bedarfsbedingungen angepasst.

Definition: Supply Base Optimization
Supply Base Optimization ist der strategische Prozess, mit dem ein Unternehmen die

Zusammensetzung seines Lieferantenportfolios bewusst gestaltet. Statt historisch gewachsener,

fragmentierter Lieferantenstrukturen wird ein ausgewogenes Verhältnis aus Leistungsstärke,

Risikostreuung und Kostenargumentation angestrebt.

Abgrenzung zur Lieferantenreduktion

Optimierung bedeutet nicht automatisch Minimierung. Eine reine Kürzung der Lieferantenanzahl kann

Abhängigkeiten schaffen und Nachfragetätigkeit schmälern. Optimierung bewertet jeden Lieferanten

nach Performance, Kostenposition, Qualitätsniveau und strategischem Beitrag und entscheidet dann

über Ausbau, Halten, Entwickeln oder Ersatz. Auch die Aufnahme neuer Lieferanten kann Teil einer

Optimierung sein, etwa zur Risikostreuung oder wenn ein Ausschreibungsstrategie-Prozess bessere

Marktpartner identifiziert.
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Einordnung in das Lieferantenmanagement

Supply Base Optimization ist Teil des strategischen Lieferantenmanagements und setzt auf der Basis

von Spend-Analysen, Lieferantenbewertungen und Marktanalysen auf. Sie greift Ergebnisse aus dem

Verhandlungsmanagement auf und liefert Inputs für operative Prozesse wie die

Lieferabrufvertrag-Struktur oder Kategoriestrategien. Der Begriff wird häufig synonym mit

Lieferantenkonsolidierung verwendet, ist aber breiter gefasst, da auch Qualifizierung und Neuzugang

eingeschlossen sind.

Ziele und Nutzen der Lieferantenkonsolidierung
Der Nutzen der Optimierung zeigt sich in mehreren Dimensionen: Kosten, Qualität, Risiken und interne

Effizienz. Unternehmen nutzen den Ansatz, um Streuverluste im Einkaufsvolumen zu beseitigen und

Ressourcen auf leistungsfähige Partner zu konzentrieren.

Kosteneffekte und Mengenbündelung

Die Bündelung von Volumina auf wenige, leistungsfähige Lieferanten erhöht die Nachfragemacht und

verbessert typischerweise Einkaufskonditionen, Staffelpreise und Zahlungskonditionen. Zusätzlich

sinken Transaktionskosten, weil weniger Stammdatenpflege, Auditierungen und Bestellprozesse

anfallen. Skaleneffekte bei Logistik, Werkzeugkosten und Minimalmengen werden besser nutzbar.

Qualität und Prozessstabilität

Weniger, besser geprüfte Lieferanten führen zu stabileren Prozessen und geringerer Teilevielfalt an

Schnittstellen. Reklamationsmanagement wird effizienter, da 8D-Report-Prozesse mit eingespielten

Partnern schneller ablaufen. Die Prozessfähigkeit kritischer Zulieferteile lässt sich gezielter überwachen

und entwickeln als bei einem zersplitterten Lieferantenfeld.

Effizienz im operativen Einkauf

Im Tagesgeschäft zahlt sich die Optimierung durch kürzere Durchlaufzeit BANF-PO, klarere

Eskalationswege und weniger Eilbestellung-Situationen aus, weil die Zuordnung von Bedarfen zu

Lieferanten eindeutiger ist. Freigesetzte Einkäuferkapazitäten können in strategische Themen wie

Should-Costing oder Outsourcing-Potenzialanalyse investiert werden.

Methoden und Vorgehen im Optimierungsprozess
Der Prozess folgt typischerweise einem mehrstufigen Ablauf von der Analyse über die Bewertung bis

zur Umsetzung und Kontrolle. Entscheidend ist eine faktenbasierte Segmentierung des Portfolios.

Spend- und Portfolioanalyse

Ausgangspunkt ist eine vollständige Spend-Analyse nach Kategorien, Lieferanten und Standorten.

Klassische Instrumente sind die ABC-Analyse zur Volumenverteilung und das Lieferantenportfolio nach

Kriteriengruppen wie Lieferperformance, Preisniveau, Qualität und Innovationskraft. Die

Offshoring-Potenzialanalyse kann ergänzen, ob Teile des Portfolios durch Beschaffung aus

Niedriglohnländern struktuell zu optimieren sind.

Bewertung, Selektion und RFP-Prozess

Auf die Analyse folgt eine strukturierte Bewertung mit klaren Kriterien und Gewichten. Wo

Marktpotenzial besteht, unterstützt eine Ausschreibungsstrategie mit RFI, RFP oder E-Auction die
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objektive Lieferantenselektion und schafft Wettbewerbsdruck. Should-Costing hilft dabei, Kostentreiber

zu verstehen und Angebote realistisch einzuschätzen.

Verträge und Umsetzung

Die Umsetzung mündet in Rahmen- und Lieferabrufverträgen mit definierten Konditionen,

Vertragslaufzeit und Right to Audit-Klauseln. Preisänderungsklauseln und Regelungen zur

Preisvolatilität Rohstoffe sowie zur Wechselkursfixierung verhindern, dass Kostenvorteile durch

Marktschwankungen erodieren. Feste Incoterms wie CPT klären Transportkosten- und

Risikoübergänge.

Wichtige KPIs zur Steuerung des Lieferantenportfolios
Ohne messbare Kennzahlen bleibt Optimierung Bauchgefühl. Etablierte KPIs machen die

Portfolioqualität sichtbar und schaffen die Grundlage für regelmäßige Reviews.

Portfolio- und Spend-Kennzahlen

Kerngrößen sind die Anzahl aktiver Lieferanten je Kategorie, der Anteil des Volumens in den Top-5- bzw.

Top-10-Lieferanten sowie der Anteil des Spend-Volumens mit Kontraktdeckung. Zusätzlich zeigen

Lieferantenanteile je Region, wie diversifiziert das Portfolio ist, und wie viel Beschaffung offshore

stattfindet.

Performance- und Qualitätskennzahlen

Liefertreue (OTIF), Reklamationsquote und die Liefertreue bei kurzfristigen Bedarfsschwankungen

dokumentieren operative Leistungsfähigkeit. Die Dauer der Durchlaufzeit BANF-PO gibt Aufschluss über

Prozesseffizienz, während die Cost-Savings-Quote je Kategorie den finanziellen Erfolg der Optimierung

misst.

Risikokennzahlen

Indikatoren wie die Anzahl Single-Source-Positionen, die durchschnittliche Vertragsrestlaufzeit oder der

Anteil von Lieferanten ohne gültige Zertifizierung zeigen versteckte Schwachstellen. Regelmäßige

Lieferantenaudits und Bewertungen liefern die Datengrundlage.

Risiken und Kontrollen der Supply Base Optimization
Konsolidierung schafft Abhängigkeiten und kann Resilienz mindern, wenn sie unkritisch umgesetzt wird.

Kontrollmechanismen und Gestaltungsspielräume gleichen diese Risiken aus.

Abhängigkeit und Single-Source-Risiken

Je stärker die Lieferantenkonsolidierung, desto größer die Ausfallwirkung eines einzelnen Partners.

Gegenmaßnahmen sind qualifizierte Zweitlieferanten für kritische Positionen, Sicherheitsbestände und

klar definierte Eskalationspfade. Bei hohen Risiken kann eine Bank Guarantee oder vertragliche

Kapazitätszusagen als Absicherung dienen.

Vertragliche Kontrollinstrumente

Right to Audit-Klauseln, Leistungsmessung via Scorecards und definierte Reaktionszeiten halten die

vereinbarte Leistung überprüfbar. Automatische Vertragsverlängerungen sollten bewusst gesteuert

werden, sonst verfestigen sich Suboptimalitäten. Bei Preisabweichungen oder Nachverhandlungen
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liefert das Verhandlungsmanagement den methodischen Rahmen.

Lieferantenentwicklung statt Aussortierung

Nicht jeder unterdurchschnittliche Lieferant muss sofort ersetzt werden. Gezielte

Lieferantenentwicklung, gemeinsame Verbesserungsprojekte und klar kommunizierte Performanceziele

können schwächere Partner stabilisieren und die Wissensbasis erhalten. Aussortierung folgt dann

einem fairen, dokumentierten Prozess.

Aktuelle Entwicklungen: Resilienz, Digitalisierung und
Nachhaltigkeit
Die klassische Optimierung wird um neue Anforderungen ergänzt. Resilienz, Nachhaltigkeit und digitale

Transparenz verändern Bewertungsmaßstäbe.

Resilienz vor Reinheit der Kosten

Lieferkettenstörungen und geopolitische Risiken haben das Denken verschoben: Reine Kostensenkung

durch extreme Konsolidierung oder radikales Offshoring wird kritischer gesehen. Diversifizierung, Dual

Sourcing und Nearshoring-Optionen rücken neben den Preisvergleich. Hedging-Strategien für Rohstoff-

und Währungsrisiken werden Teil der Lieferantenstrategie.

Digitale Transparenz und Nachhaltigkeit

Lieferantenportale, Spend-Analytics-Tools und integrierte ERP-Prozesse mit digitalen Belegen wie dem

Wareneingangsbeleg (GRN) verbessern die Datenbasis kontinuierlich. Gleichzeitig werden

Nachhaltigkeitskriterien einfließend: CO-Bilanzierung, Life Cycle Assessment (LCA) und Zertifikate

werden bei der Lieferantenbewertung zunehmend pflichtähnlich. Dokumentation nach Vorschriften wie

der LkSG-Pflicht erweitert die Klassiker der Lieferantenprüfung.

Neue Beschaffungsmodelle

4PL-Modelle und integrierte Logistikdienstleister können die Anzahl direkter Lieferkontakte reduzieren

und den Warenfluss aus unterschiedlichen Quellen bündeln. Auch Standardisierung von

Teilemerkmalen, werkzeugübergreifende Qualifizierung und Datenkonformität reduzieren strukturelle

Komplexität des Portfolios.

Typische Kennzahlen
Anzahl aktiver Lieferanten je Kategorie: Reduktion typischerweise um 20–40 % im
Optimierungszyklus
Richtwert; kritische Positionen bleiben mehrfach besetzt

Spend-Konzentration Top-5-Lieferanten: häufig 60–80 %
je nach Kategorie; hohe Werte erfordern Risikomanagement

OTIF-Liefertreue: > 95 %
Zielwert für Kernlieferanten nach Optimierung

Vertragsdeckung des Spend-Volumens: > 80 %
Anteil des Volumens mit Rahmenvertrag; Rest flexibel
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Realisierte Cost Savings: typischerweise 3–8 % je optimierter Kategorie
über den ersten Optimierungszyklus

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 420 aktiven Lieferanten und stark fragmentiertem Blech-

und Maschinenparts-Einkauf initiiert ein Optimierungsprogramm. Ziel ist ein schlankeres Portfolio bei

stabiler Lieferfähigkeit.

• Spend-Analyse und ABC-Portfolio zeigen, dass rund 60 % des Volumens über 300 kleine

Lieferanten läuft; Teile werden nach Kategorien gebündelt.

• Für zentrale Kategorien läuft eine Ausschreibungsstrategie mit RFP und abschließender E-Auction;

Rahmenverträge mit Preisänderungsklausel und Right to Audit werden geschlossen.

• Kritische Positionen erhalten qualifizierte Zweitlieferanten, schwächere Partner durchlaufen ein

neunmonatiges Entwicklungsprogramm mit Scorecard-Reviews.

• Nach zwölf Monaten sinkt die Lieferantenanzahl in den analysierten Kategorien um über ein Drittel,

die OTIF-Quote steigt deutlich, und die Vertragsdeckung des Volumens verdoppelt sich.

Fazit
Supply Base Optimization ist mehr als eine Sparmaßnahme: Sie gestaltet das Lieferantenportfolio

strategisch und balanciert Kosten, Qualität, Risiken und Innovationskraft. Erfolg setzt faktenbasierte

Analysen, klare Bewertungskriterien und disziplinierte Umsetzung über Verträge und Scorecards

voraus. Unternehmen, die Risiken durch Zweitlieferanten und regelmäßige Reviews aktiv steuern,

gewinnen Resilienz und Effizienz zugleich. In dynamischen Märkten ist Optimierung kein einmaliges

Projekt, sondern ein kontinuierlicher Prozess. Wer ihn verankert, schafft nachhaltigen

Wettbewerbsvorteil im Einkauf.

Häufige Fragen

Was bedeutet Supply Base Optimization?

Supply Base Optimization bezeichnet die systematische Gestaltung des Lieferantenportfolios, etwa

durch Analyse, Bewertung, Konsolidierung und Entwicklung von Lieferanten. Ziel ist ein optimales

Verhältnis aus Kosten, Qualität, Leistung und Risikostreuung. Sie ersetzt unstrukturierte, historisch

gewachsene Lieferantenstrukturen durch ein bewusst gesteuertes Portfolio.

Wie viele Lieferanten sind optimal?

Eine allgemeingültige Zahl gibt es nicht, da sie von Kategorie, Kritikalität und Marktstruktur abhängt. In

der Praxis konzentrieren viele Unternehmen 70–80 % ihres Volumens auf wenige Kernlieferanten,

behalten aber Zweitquellen für kritische Teile. Entscheidend ist nicht die absolute Zahl, sondern die

begründete Balance zwischen Mengenbündelung und Risikostreuung.

Welche Schritte umfasst die Optimierung der Lieferantenbasis?

Typisch sind fünf Schritte: Spend- und Portfolioanalyse, Kriteriengestützte Lieferantenbewertung,

Selektion etwa über RFP oder E-Auction, vertragliche Verankerung in Rahmen- und

Lieferabrufverträgen sowie kontinuierliches Performance-Monitoring mit KPIs. Der Zyklus wird häufig

jährlich wiederholt.



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/supply-base-optimization

Welche Risiken hat die Lieferantenkonsolidierung?

Hauptrisiken sind Abhängigkeiten von einzelnen Lieferanten, Ausfallwirkungen bei Störungen und

mögliche Preisermüdung durch eingeschränkten Wettbewerb. Gegenmaßnahmen sind Zweitlieferanten,

Sicherheitsbestände, flexible Vertragsklauseln und regelmäßige Marktvergleiche, um die

Wettbewerbsintensität zu erhalten.

Welche Kennzahlen misst man bei der Supply Base Optimization?

Zentrale KPIs sind die Anzahl aktiver Lieferanten, Spend-Konzentration (z. B. Anteil der

Top-5-Lieferanten), Vertragsdeckung, OTIF-Liefertreue, Reklamationsquote und realisierte

Einsparungen je Kategorie. Ergänzend zeigen Single-Source-Quoten und die durchschnittliche

Vertragsrestlaufzeit das Risikoprofil.

Wie unterscheidet sich Supply Base Optimization von Lieferantenkonsolidierung?

Lieferantenkonsolidierung ist eine konkrete Maßnahme innerhalb der Optimierung, bei der Lieferanten

zusammengeführt oder reduziert werden. Supply Base Optimization ist der übergeordnete strategische

Prozess, der auch Lieferantenentwicklung, Neuzulassung, Risikomanagement und Nachhaltigkeit

umfasst.


